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bte armen Volksschullehrer. Möchte man doch endlich ihren
Nothruf nicht umsonst sein lasten! —

Nach dieser kurzen Abschweifung wollen wir sehen, in welcher
Weise der 30jährige Krieg fortgesetzt wurde.

Fortsetzung des 30jährigen Krieges. — Wallenstein's Tod.
25. Febr. 1634.

Nach Gustav Adolph's Tode faßte der Reichsrath zu Stock¬
holm den Beschluß, den Krieg, welcher für Schwedens Waffen
bisher so günstige Ergebnisse gehabt hatte, fortzusetzen. Da Chri¬
stine, Gustav's Tochter, noch minderjährig war und der Reichs¬
rath die Vormundschaft über dieselbe führte, so lag auch jetzt die
Regierung des Landes in seiner Hand. Sichtlich war das Stre¬
ben der schwedischen Regierung, sich in Deutschland, woselbst man
noch ein tapferes Heer hatte, Länderbesitz zu erwerben und somit
eine Entschädigung für die Opfer zu erhalten, welche Gustav Adolph
der evangelischen Sache gebracht hatte. Der Reichskanzler, Graf
Axel Openstierna (spr. Ocksenschärna), ein Freund des gefalle¬
nen Königs, empfing die oberste Leitung des Krieges, der durch
Feldherren aus Gustav's Schule, namentlich durch Bernhard
von Weimar und den schwedischen Feldmarschall Gustav Horn,
meist mit glücklichem Erfolge weiter geführt wurde.

Obwohl es dem klugen Kanzler Oxenstierna gelungen war, mit
den protestantischen Fürsten und Ständen der beiden rheinischen,
des schwäbischen und fränkischen Kreises das Heilbronner Bünd-
niß mit Schweden abzuschließen ^d- 23sten April 1633), so hielt
es dennoch schwer, die Kräfte znsammenzuhalten. Die Reichssür-
sten, welche sich als die Säulen des deutschen Reiches betrachteten,
stellten sich nur ungern unter die Befehle eines schwedischen Edel¬
mannes. Fast Jeder suchte auf eigene Hand seine besondern Vor¬
theile, so daß der Bund zerfiel, und jede Macht auf eigene Hand
ihre besondern Vortheile suchte. Die vier Kreise schloffen am 15ten
Sept. 1633 auch noch ein Bündniß mit Frankreich.

Zunächst nach dem Falle Gustav's bietet der Krieg ein Ereig-
niß dar, durch welches Ferdinand II. fast gestürzt worden wäre.
Die schwedisch-protestantischen Heere schalteten und walteten nach
der Schlacht bei Lützen unter Bernhard von Weimar, Gustav Horn


